an ihre Kraft nüglich geſtalten, aber nicht an der Quelle verſtopfen. Unſere 
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Nederlaſſungen gegründet, in erſter Linie die in Buttſtadt. In 29 | Kräften mangelt, ſehr praktiſch geworden. Vergleicht man ie 
Fällen wurde die Ausdehnung ihrer Thätigkeit auf die Pflege und | Zirkularverfügung des Kardinals Nedochowsli (der Miner Desk 
Unterweiſung von Kindern in noch nicht ſchulpflichtigem Alter ges | dieelbe zum Theil) mit dem thatſächlichen Verhalten der Geiſtlichen, 
ſo eröffnen ſich zwei Möglichkeiten; entweder die Geiſtlichen gehorchen 
der Verfügung nicht mehr oder der Kardinal hat dieſelbe in ſpäterer 
Zeit zurückgeſogen. Es iſt das Letztere möglich, namentlich wenn man 
5 daß Et e er a Bun der ae An⸗ 
t ! 0 ; er national = polniſchen Partei geweſen iſt und er ter i 
ſich die Lage der katholiſchen Kirche in den 18 Monaten ſeit Erlaß | das Lager derſelben ſeine Aufnahme BL war bat. Sedenfalis darf a 
der Novelle verſchlimmert hat? Die Preſſe begleitet zwar jeden Akt] die Regierung ſolchen Zuſtänden gegenüber nicht die Augen verſchlieſßen 
der intenfiven Thätigkeit der Staatsregierung auf dieſem Felde nicht | und muß ſich klar machen, welche Folgen leder Schritt auf dem Wege 
mit Anerkennung, ſondern mit Fragezeichen; aber die Beziehungen | der Erleichterung der kirchenpolitiſchen Vorſchriften für die polniſchen 
zwiſchen den provinzialen und lokalen Behörden und den Organen der | Landestheile hat, und hierin werden Sie in etwas die Erklärung für 2 
katholiſchen Kirche, der Bevölkerung und namentlich auch mit der Geiſt⸗] den Art. 5 finden, denn jo unbequem Widerſtand der Geiſtlichkeit in 
lichkeit find ſehr viel freundlichere und wohlwollendere geworden.] deutſchen Landestheilen auch ſein mag, der Staat geht darüber nicht f 
Die Regierung erwartet dafür keine Anerkennung, fie bat es für ihre | aus den Fugen, wenn ſich aber damit nationalpolniſche Beſtrebungen 
Pflicht gehalten, die Novelle in dem Sinne auszuführen, in dem fie | verbinden, jo iſt die Gefahr nicht ausgeſchloſſen, daß nicht nur die 
gegeben worden iſt. Iſt es ihr da zu verdenken. daß fie auf dieſem | Ruhe und das Wohlergehen des Staates, ſondern auch unmittelbar 
Wege weiter zu ſchreiſen, den Boden zu ebnen und aus zubreiten] jeine Integrität in Frage ſteht. N 15 
wünſcht, auf dem der Frieden erwächſt, mit richtigen Schritten, in] In den letzten Wochen iſt iſt in ſteigendem Maße an die Regierung 
richtiger Richtung, die nicht zurückgethan werden müſſen? Weder die die Aufforderung berangetreten, fie möge im Wege der Vereindarung 
parlamentariſchen Verhandlungen, noch die Preſſe haben in den letzten] mit der Kurie die Hinderniſſe auf kirchenpolitiſchem Gebiete beſeitigen. 
13 Jahren etwas vom sensus communis getragenes, greifbares zu | Wenn man auch in Fragen internationaler Politik das Wort „niemals? 
Tage gefördert, was die Regierung an die Stelle ihrer Vorſchläge | nicht ausſprechen ſollte, jo muß ich doch nach meiner Kenntniß der jetzigen 
ſetzen konnte. In derſelben Fraktion ſchwankten die Wünſche zwiſchen | Staatsregierung und der künftigen ſagen, ich ſehe keine Möglichkeit 
Frieden und Wafſenſtillſtand, ja ſelbſt die Erreichung eines modus des Falles, daß dieſer Weg eines Tages praktiſch beſchritten werden 
vivendi wurde als überaus ſchwierig bezeichnet. Die vor zwei Jahren] könnte. Wie ſollte auch die preußiſche Regierung ſich auf dieſen Weg 
von Männern der Wiſſenſchaft durch eine Kritik der Maigeſetze | drängen laſſen. Bezeichnet doch ſelhſt in neueſter eit ein ultramon⸗ 
gegebene Anregung fiel in der Preſſe auf trockenen und unfrucht⸗ | taner, Schriftſteller die Geſchichte der Konventionen und Kontordate 
baren Boden; als ſpäter die Zeitungen daſſelbe unternahmen, als eine Geſchichte der Thränen und Schmerzen für die Kirche und die 
wurden fie von den verſchiedenſten Seiten auf das Heitigfte befehdet, Enceykliken des vorigen Papſtes klagen vielfach über den Bruch von 
d i r und nun müſſen wir erleben, daß Zeitungen, welche noch im Herbft | Konventionen ſeitens katholiſcher wie akatholiſcher Staaten. Die Kon⸗ 
ſchen Verfaſſung unter der Herrſchaft einer ſehr beſtimmten kirchenpo⸗ jede Maßnahme der Regierung als ein haltloſes Entgegenkommen kordate haben zwar augenblicklich Unebenheiten und Schwierigkeiten 
litiſchen Geſetzgebung Frieden mit der katholiſchen Kirche. Da- | gegenüber dem Zentrum und den Polen denunzirten und jede Verles beſeitigt, aber auf die Dauer mehr Verwickelungen und Hinderniſſe 
raus folgt für mich, daß überhaupt eine Grenzregulirung | genheit der Regierung gewiſſenhaft regiſtrirten. in den letzten Wochen geſchaffen. An dieſe Auffaſſung ſchließt ſich das Prinzip der do-ut-des- 
zwiſchen Staat und katholiſcker Kirche unerwünſcht und unnöthig | mit einer Ueberfülle von Konzeſſionen hervorgetreten, ſo daß Politik, welches der Ar empfohlen worden iſt, wobei eine Reihe 
iſt und daß, die jetzt eine ſolche organiſche Geſetzgebung erſtreben, der Leſer ſich unwillkürlich gedrängt fühlt, zwiſchen den Zeilen zu | von Bedingungen und Vorausſetzungen nicht erörtert zu werden pflegt, 
weder im Intereſſe des Staates noch der Kirche handeln. Es ijt | leien, Allerdings wurde bei den Reichstagswahlen die Bereitwilligkett] welche der andere Theil für weſentlich erachtet hat. So hält denn 
immer ein Unglück, große einheitliche organiſche Geſetze wie mit | und Nothwendigkeit einer organiſchen Reviſion der Maigeſetze vielfach | die preußiſche Staatsregierung in hiſtoriſcher Kontinuität an der 
einen Schwamm auslöſchen zu wollen und eine auf geiſtigen Potenzen und laut betont, auch im Reichstage gewann dieſe Auffaſſung einen einſeitigen ſtaatlichen Geſetzgebung feſt, zumal auch in den neu⸗ 
beruhende Strömung kann man eindämmen, ableiten, vielleicht auch weiten Spielraum. Tritt man aber näher und lüftet den Vorhang, erworbenen Landestheilen, insbeſondere in Hannover, ein gleiches 
8 1 hinter dem dieſe Stimmen erſchallen, jo findet ſich nicht ſehr viel | Prinzip alle Zeit 1 — hat. Dieſe formelle Freiheit des Staat 
kann es alſo auch jetzt nicht ſein, neues Recht. . greifbares Material, auf das die Negierung ibre Arbeiten ſchließt nicht aus, daß er bei der materiellen Rechtfindung die Pflich 
le f aufzufinden, ſondern den Zuſtand, in dem fich die | gründen könnte und die Widerſprüche und Gege beſtehen auf | hat, auf die Intereſſen ſeiner katholiſchen Bürger gewiſſenhaft Rück⸗ 
1270 8 x n 55 ai 8 . 7 


he Kirche in Preußen vor Einführung der 2 est „in den dee em Gebiet nach wie 1 kann man es ( 10 
wie in Sa neu beben 2p Jed ie er verdenken, daß jie im Vollge der mot auf dem Wege Inte n de; 0 
er uns verwandten Staaten ins Auge zu faſſen, mit denen ſich weiter ſchreitet, den fie bisher als fruchtbar und den allein heilſamen] nahmen zu verg iſſern. Allerdings liegt in dem Prinzip 
Prepßen im Diszeſan⸗ oder Metropolitanverbande befindet. Sonſt erachtet hat. So unerwünſcht auch immer eine Erörterung ber jogenann= | daß, wenn es ſich nicht um Unterlaffung und Duldung, ſondern um 
ten polnischen Frage ift, jo kann ſich die Regierung doch nicht der | Handlungen von. katholiſcher Seite handelt und die letzteren verfagt 
Pflicht entziehen mit voller Offenheit die Beziehungen der kirchen⸗ werden, Schwierigkeiten entſtehen und daß der Staat, wenn er ſich von 
politiſchen Frage und der nationalpolniſchen Bewegung darzulegen. vornherein zu früh feſtlegt, ſich in immer neue Schwierigkeiten ver⸗ 
Die Hoffnungen, von denen die polniſche Bewegurg ſtets getragen] wickelt ſieht, welche ihn gegen die Wand ſtellen. Dieſe Rückſichten 
wurde, und die ſich im beſcheidenſten Umfange in dem Wunſche einer | treffen nicht zu bei den Beſtimmungen, welche, wie unſer Artikel⸗4, auch 
Wiederherſtellung der Grenzen von 1772 äußern, beitzben auch heute] vom ſtaatlichen Geſichtspunkt als ein Fortſchritt erſcheinen. Aber 
noch ganz bewußt. Haben doch die H rren Abgeordneten polniſcher | bedenklich wird das Prinzip, wenn wir die Artikel 3 und 5 der Vor⸗ 
Zunge ſich erſt vor Kurzem im Reichstage als Vertreter des polnischen | lage anſehen. In dieſer Anſicht liegt aber nichts von Mißtrauen. Die 
Voltes bingeftellt, nicht wie wan nach der Verfaſſung annehmen mußte Staatsregierung iſt von der Ueberzeugung durchdrungen, daß der gegen⸗ 
als Bertrerer des deutihen Volkes. Das mag vielen harmlos ericheis | wärtige Leiter der katholiſchen Kirche bereit iſt, für den Frieden einzu⸗ 
nen, wer aber der polniſchen Bewegung amtlich oder durch ſeinen Lebens⸗ treten. Wenn der Letztere ſich darüber ſchlüſſig machen muß, inwieweit 
beruf näher ſtebt und die in den letzten Jahren gewaltig wachſende Be⸗ er den Biſa öfen ihre Gewalt auf dem hier berührten Gebiete zurück⸗ 
wegung aus eigener Anſchauung kennt, der wird mir Recht geben, daß geben kann, fo wird er wohl weniger auf die Rathſchläge der frei⸗ 
eine jo tief gehende, jo organiſirte Bewegung ſeit langen Jahren nicht | willigen, ‚unverantwortlichen Rathgeber, als auf die der berufenen 
beſtanden hat wie heutigen Tages. Nicht daß ich behaupten wollte, es | Hirten des katholiſchen Volkes hören. Selten iſt ſo viel Anlaß ge⸗ 
ſei das Ziel und die Abſicht der Leiter dieſer Bewegung. in kurbulenter weſen, durch Abſtraktion und Meberipannung ein Stigma einer Vorlage 
oder car verrätheriſcher Weiſe an der Exiſtenz unſeres Vaterlandes [aufzulegen, welches fie nicht verdient. Bald ſoll es beſſer jein, der 
zu rütteln; aber im Großen und Ganzen herrſcht die Auffaſſung in katholiſchen Kirche volle Freiheit zu gewähren, wenn nur eine feſte Ge⸗ 
allen Erzeugniſſen der Preſſe und bei allen Verhandlungen vor, es ſei ] ſetzgebung da wäre (Sehr richtig! links), bald ſoll die katholiſche Kirche 
Aufgabe jedes Polen, ſich wirthſchaftlich, finanziell, 1 RBEN, ren lieber unter den ſchwerſten Einwirkungen des Staates leben wollen, 
eiſe an 


Vom Fandtage. 
Abgeordnetenhaus. 
9. Sitzung. 
Berlin, 7. Februar. 11 Uhr. Am Miniſtertiſche: v. Goßler, 
n betankt Puttkamer, Bitter und Kommiſſarien. Die Tribünen 
nd überfüllt. 
Ber der erſten Berathung des Geſetzentwurfs, betr. Abände⸗ 
5 52 der kirchenpolitiſchen Geſetze, verlangt zunächſt 
as Wort: 

Kultusminiſter v. Goßler; Ohne in die Kämpfe der letz⸗ 
ten zehn Jahre amtlich oder außeramtlich verwickelt zu jein, habe ich 
mich doch kritiſch und von außen nach innen in das Material hinein⸗ 

earbeitet und bin jo zu der Ueber zeugung gelangt, daß die das deutſche 

erz und Gemüth gefangen nehmende Frage nur durch ſtetes Nachden⸗ 
ken und zielbewußtes einträchtiges Zuſammenwirken, nicht durch leiden⸗ 
Schaftliches Ankämpfen gelöſt werden kann. Der Kampf, an deſſen Ende, 
jo Gott will, wir ftehen, iſt nicht künſtlich gemacht, ſondern mit Natur⸗ 
nothwendigkeit erwachſen, und ich möchte mich nicht an den Bemühun⸗ 

en betheiligen, irgend einem Faktor ein Verſchulden zuzuſchreiben. 
Es liegt darin ein verſöhnendes Element, und wie in allen ſchweren 
Lagen ſich alle Parteien und Perſonen über dem Wohl des Vaterlan⸗ 
des die Hände gereicht haben, jo iſt auch die vorlie ende iaterie dazu 
angethan, verſoynend und nicht durch parlamentariſche Taktik gebun⸗ 
den an fie heranzutre en. Sind doch die deutſchen Staaten, die nach 
der Auflöſung des deutſchen Reiches es verſtanden haben, in der erſten 
Hälfte dieſes Jahrhunderts organiſch die Geſetzgebung zwiſchen. Staat 
und Kirche zu regeln. im Großen und Ganzen von kirchlichen Wirren 
befreit geblieben, während es gerade Preußen beſchieden war, im Mittel⸗ 
punkt der heftigen Bewegung zu ſtehen. Auch alle die Länder, welche 
es nach 1866 mit ſich verband, hatten bis zur Einführung der preußi⸗ 


grund zu ſtellen; wir würden Gefahr laufen, Preußen zu iſoliren und 
vielleicht ſeine Geſetzgebung zu einem Hebel zu machen, von dem aus 
die Geſetzgebung anderer Staaten bedrückt werden könnte. Nichts hat 
den Kampf ſo verſchärft, als die deutſche Neigung, an konkrete 
Fragen prinzipielle Erörterungen zu knüpfen. „Die philoſophiſche 
Vertiefung des Kulturkampfes iſt für Preußen das Unglück“, 
ſagte ein öſterreichiſcher Prälat, während erwünſchte Zuſtände in 
Oeſterreich beſtehen, trotzdem das Konko dat von 1855 im Jahre 1867 
durchbrochen, 1870 einſeitig gekündigt, die Verhältniſſe der 
katholiſchen Kirche 1874 ſelbſtändig ſeitens des Staates geregelt wor⸗ 
den ſind; und eben ſo in Italien, wo die Bewegung des Jahres 1870 
ſich unter kirchlicher Zenſur befindet, des Geſetz von 1871 ſeitens des 
Leiters der katholiſchen Kirche nicht anerkannt iſt und doch über 200 
Biſchöfe unter dem ſtaatlichen Exequatur, tauſende von Pfarrern unter 
dem ſtaatlichen Placet ihrer hohen Aemter warten. Aus dieſer hiſtori⸗ 
ſchen, allen prinzipiellen Erörterungen thunlichſt ausweichenden, objektiv 
nüchternen, auf alle oratoriſchen Erfolge verzichtenden oke 
weiſe, die mich abſolut beherrſcht, frage ich: Wie hat die Novelle 
von 1880 gewirkt? Bei ihrer Beratbung ſagten die Gegner: „tie 


wird ein unbeſchriebenes Blatt bleiben“, — fie wird „die Lage der liſch vorzubereiten auf die großen Zeiten, die in irgend einer wenn ſie nur den feſten geſetzlichen Boden unter ihren Füßen hä 
katholiſchen Kirche verschlimmern“, — „es wird ein Guerillakrieg ente das polniſche Vaterland herantreten werden. Es giebt kaum einen | (Sehr wahr! im Zentrum.) Die Grenzregulirung 2 5 Rache 7 5 
Verein in den polnischen Landestheilen, von den Bildungsvereinen und | Staat kann nicht im Wege eines freien adminiſtrativen Ermeſſens ein⸗ 


brennen, der jchlimmie von allen“ — die Vorlage in ihren letzten 
Reſten find die Fäden, an denen ſich der kirchenpolitiſche 18 weiter 
pinnen und entwickeln kann“. Wie liegt nun die Sache? Vor der 
kovelle im Jahre 1880 waren von 12 katholiſchen Bisthümern 
3 beſetzt, beute 8, allerdings 3 davon prop ſoriſch, jedoch mit der be⸗ 5 
ftimmten Hoffnung, auch fie in definitive zu verwandeln. In 5 Diözefen | polniſchen und deutſchen Bevölkerung die katholiſche Konfeſſion eine 
find die Slaats eiſtungen wieder aufgenommen, in der Grafſchaft Glatz, verbindende Brücke aber auch dieſes Band iſt im Laufe der letzten 
nachdem dort der ſeit 1878 unbeſetzte Poſten des Großdechanten auf Reichstagswahlen gelockert worden, an vielen Stellen völlig geriſſen. 
Grund der Novelle beſetzt worden iſt. Die Gehaltsauf⸗ Die polniſche⸗ Bewegung hat extenſiv und intenfiv zugenommen; fie iſt 
deſſerungen für die Pfarrer find eingetreten oder anerkannt namentlich ſeit der Katholiken⸗Verſammlung vom Oktober 1880 in geſchlagen wird. (Leider! im Zentrum.) Art. 3 der Vorlage wünſcht 
und die großen Laſten der Gemeinden, welche ihnen zur Unterhaltung | Breslau nach Oberſchleſien übergegangen, obwohl, wie ich anerkenne, die Grundſätze bezüglich der Dispenſation von den Erforderniſſen der 
der kirchlichen Seelſorge auferlegt und von ihnen mehr oder minder | ohne beſonderen Erfolg, da die dortige Geiſtlichkeit ſich auf dem Stand⸗ Vorbildung feſtzuſtellen. Nach 8 5 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 
bereitwillig getragen waren, haben in fünf Diözeſen ihre Erledigung punkte des fpesifiich oberſchleſiſchen Polonismus befindet. Anders iſt es hat der Kultusminiſter bereits heute das Recht, alle Vorſchriften bes 
gefunden. Was die Seelſorge betrifft, ſo waren vor ungefähr in Weſtpreußen, dort ſtaunt man über die wilde Heftigkeit des Kampfes | züglich des akademiſchen Trienniums zu erleichtern. Darüber hinaus 
einem Jahre ven 4604 katholiſchen Pfarreien 150 vermaift, heute von | zwiſchen den katholiſchen Polen und den katholiſchen Deutſchen. Eine bat er nach § 26 des Geſetzes das Recht, den vor Verkündigung dieſes 
4613 — das Reſultat der neueſten Zäblung — nur 133 trotz des polniſche Zeitung ſchreibt: „Hier muß man zu ftillen Mitteln greifen, | Geſetzes in der Vorbildung zum geiftlichen Amt Vorgeſchriehenen den 
natürlichen Ausfalls durch Krankheit oder Abſterben, und zwar durch] um unſer Volk vor der geiſtigen Niederträchtigkeit des Germanismus vorgeſchriebenen Nachweis der Vorbildung ganz oder theilweiſe zu 
das Inſtitut der Nachbargeiſtlichen (Art. 5 Abs. 1 der Novelle) | zu bewahren.“ Zu dieſen Mitteln gehört, daß den Polen verboten erkaſſen. Ferner iſt der Miniſter von ſämmtlichen Bedingun⸗ 
und ferner iſt Abſatz 2 des Art. 5 durch eine Interpretation des] wird, ihre Töchter an deutſche Katholiken zu verheirathen. Daraus gen im dispenſiren befugt. Die Vollmacht, die in dem jetzigen 
Kammergerichts zu einem erwünſchten Hebel geworden, um das ſieht man, wie tief der Riß in die heiligſten ſozialen Verhältniſſe dort] Attikel 3 erbeten wird, enthält nichts anderes, als von der Maturi⸗ 
Inſtitut der Hilfsgeiſtlichen in der Vertretung fungiren zu lofien, | geworden iſt. Das Ganze macht den Eindruck eines mächtigen Stromes, tätsprüfung zu dispenſiren. In Artikel 5 wird erbeten, daß die Regie- 
wodurch auch die Fuhrung der Kirchenbücher wieder geregelt] dem immer neue Quellen zugeführt werden, eines Stromes, der dahin | rung in beſtimmten Bezirken geſtatten darf, daß Geiſtliche zur Site 
werden konnte. Auch konnte die Regierung in der - eſetzung treibt in der Hoffnung Derer, die auf ihm fahren, daß eines Tages irgend leiſtung im 1 Amt ohne Benennung nach Maßgabe des 
ſiskaliſcher Patronatsſtellen energiſch vorgehen: in den letzten Monaten ein, vielleicht nicht gewolltes, elementares Ereigniß. die ſchützenden Ufer | Geſetzes von 1873 verwendet werden dürfen. Hierin iſt eine voll⸗ 8 
wurden 61 Stellen legal beſetzt und die Leiſtungen für die Gemeinden durchbrechen wird. Wie ſteht die katholiſche Geiſtlichkeit zu den Beſtre⸗ ſtändige Durchbrechung der Benennungspflicht erblickt worden. Die 
und Pfarrer wieder aufgenommen worden. In feinem Fall baben die bungen des Polonismus? In Oberſchleſien, wie ſchon angedeutet, nicht] ganze Handhabung des Einſpruchverfahrens iſt im weiteſten Umfange 
Emwendungen kirchenpolitiſcher Behörden gegen die Kandidaten der | auf Seiten des Großpolentbums, in Poſen aber find die Geiſtlichen fait | einem gewiſſen admimſtrativen Ermeſſen unterſtellt. Ich lege keinen 
weltlichen zu Differenzen geführt, jo daß, wenn eines Tages umgekehrt [ganz. in Weſtoreußen größten Theils Mitwirker und Leiter der] beſonderen Werth darauf, daß 8 2 eine große Schwierigkeit darin ent⸗ 
die Ordinarien, die Kapitelsverweſer, die Kandidaten für die geiſtlichen nationalpolniſchen Bewegung. Sie ſind Vorſitzende, Kaſſirer oder | Hält, daß von einer vorgängigen Anzeige nicht die Rede zu fein braucht, 
Aemter vorſchlagen ſollten, welehe der freien Verleihung Seitens der ſonſt maßgebende Mitglieder der Vereine, auf allen Flugblättern er⸗ wenn es ſich um Gefahr im Verzuge handelt. Es kann wohl kaum ein 
Biſchöſe unterliegen, es nach Auffaſſung der weltlichen Behörden ſehrſcheinen ihre Namen, und dieſes Verhalten, das beſonders bei den | Fall gefunden werden, der ſchwerer zu entſcheiden iſt, als dieſer. Nach 
leicht ſein wird, einen Zuſtand herauszubilden, der den beiverieitigen | letzten Wahlen hervortrat, erſcheint der Regierung um fo auffälliger, 5 16 iſt der Einſpruch zuläſſig und namentlich nach § 3, wenn gegen 
Intereſſen entſpricht, ohne den geſetzlichen Vorſchriften zu widerſprechen.] als es in direktem Gegenſatze zu Anordnungen ſich befindet, die der | ven Anzuſtellenden Thatſachen vorliegen, welche eine gewiſſe Annahme 
So wurde es auch nach Einſetzung des Kapitelvikars in Breslau] Kardinal Ledochowsti im Jahre 1866 erlaſſen hat, und worin er | rechtfertigen. Nun hat die Handhabung dieſes Paragraphen konſtatirtt 
möglich, die dort ſehr bedauerte Lücke eines Profeſſors der Dogmatik] ihnen Enthaltung von der politifchen Agitation anempfiehlt und den daß auch bei der peinlichſten Handhabung desſelben eine große Freiheit 
auszufüllen. | Wunſch ausipricht, daß fie weder als Kandidaten auftreten, noch menn | arbiträren Eimeſſens nicht ausgeſchloſſen werden kann. Die österreichische 1 
Die krankenpflegenden Orden, ſagte man bei Berathung inzi . 
der Novelle, würden trotz des Art. 6 ausſterben. Seitdem find 7 neue 


treten. Eine untere geſetzliche Linie ſteht feſt und eine obere wird in 
einem beſchränkten Gebiete durch die Vorlage erbeten. Zwiſchen beiden 
ſoll das Staatsminiſterium eine gewiſſe Freiheit der Bewegung haben. 
(Bewegung links.) Daß in der Beziehung konſtitutionelle Bedenken 
nicht beſtehen, iſt 1880 mehrfach anerkannt worden. Giebt es doch 
mindeſtens 30 Paragraphen unſerer lirchenpolitiſchen Geſetzgebung, in 
denen der Oberpräſident oder der Kultusminiſter Fakultäten hat, die 
zum Theil weit über das hinausgehen, was hier in der Vorlage vor⸗ 


wirthſchaftlichen Vereinen bis zu den landwirthſchaftlichen, zu den Ka⸗ 
ſinos und den ſonſtigen geſelligen Vereinen herunter, der nicht voll 
und ganz in der polniſchen Agitation fich befände. Das gilt auch von 
allen Kredit⸗ und Volksbildungsvereinen. Bisher bildete zwiſchen der 


trotzdem zu Abgeordneten gewählt, die Wahl annehmen. Dieſe Erör⸗] Geſetzgebung beruht durchweg auf dem Prinzip der Fakultäten. Dem haben 
terungen find auch gegenwärtig wieder in Poſen, wo es an geiſtlichen J ſich auch Baiern, Würtemberg, Sachſen und andere angeſchloſſen. In 9 


* 


475 


Zeit hat man verſucht, die badiſche Geſetzgebung als ein Beweismittel 
gegen das Vorgehen der Staatsregierung heranzuziehen, aber mit 

nrecht. Das Geſetz von 1880 bewegt ſich durchaus auf dem Gebiet 
der Fakultäten. Der Artikel 1 dieſes Geſetzes beſtimmt die Voraus⸗ 
ſetzungen, welche die Kandidaten des geistlichen Amtes vorzulegen ha⸗ 
ben, und ſchließt als nicht zur Dispenſation geeignet die Kandidaten 
aus, welche Jeſuitenanſtalten beſucht haben, und überläßt im Uebrigen 
die geſammte Regelung der Materie der landesherrlichen Verordnung. 
Eine ſolche Verordnung iſt unterm 11. April 1880 ergangen und er⸗ 
. wähnt im $ I, daß Niemand vorher amtiren kann, der nicht entweder 
j die Anerkennung erhalten hat oder von dem Mangel geſetzlicher Er⸗ 
forderniſſe dispenſirt worden iſt. Am Schluß iſt ausdrücklich erwähnt, 
daß die Geiſtlichen, die entweder die Vorbedingungen erfüllt oder die 


rung die erbetene Vollmacht unter Feftbaltung des Kerns der Moigefekges 
bung zu gewähren; es fragt ſich nur, ob mit oder obne Zeitbeſchränkung. 
Das Verlangen nach einer Zeitbeſchräntung entſpringt nicht aus Mißtrauen. 
Auch der Art. 2 über das Begnadigungsrecht iſt für uns bedenklich. 
Wir können es uns nicht denken, daß ohne Schaden für das Staats⸗ 
bewußtſein feiner Angehörigen katholiſche Kuchenfürſten, die ihrem 
Verſprechen zuwider ſich gegen die Staatsgeſetze aufgelehnt und den 
Widerſtand gegen dieſelben befördert hatten, zurückgeführt werden. 
Wenn Sie uns zeigen, wie die nationale Bildung und Geſinnung der 
Geiſtlichen geſichert werden kann unter Wahrung des Kerns des 
Inhalts der Maigeſetze (Lachen im Zentrum), dann werden Sie uns 
5 7 finden, in die Reviſion der Maigeſetze einzutreten. (Beifall 
rechts. g . 
Abg. v. Stablewski (Wreſchen): Soll dieſe Vorlage wirklich 
die Bedeutung eines Friedenspräliminars baben, wozu neue Leiden⸗ 
{harten gegen einen Theil der Katholiken wachrufen? Es iſt nicht ge⸗ 
glückt, den Kulturkampf auf der ganzen Linie mit einem Schlage zum 


Allem die Ernennung des Dr. Falk zum Präſidenten des Oberlandesgerichts 
in Hamm, ſind nur zu ſehr geeignet, unſere Hoffnungen abzuwenden. 
Es heißt dann weiler in jener Begründung: „Soweit dies geſchehen 
kann, ohne das Wohlergehen der geſammten Staatsangehörigen, die 


Sicherheit des Staates und die Unabhängigkeit feiner Geſetzgebung 


Dispenſation erhalten haben, in den amtlichen Bekanntmachungen 
nominatim aufgeführt werden ſollen. Alſo dieſe Bezugnahme auf die 
badiſche Geſetzge ung iſt keine ganz glückliche. Wahrfcheinlic wird man 
beute, wie im Jahre 1880 erklären, daß man über die Handhabung der 


Pi. 


0 Vollmachten eher beruhigt fein könnte, wenn dieſenigen Staatsmänner, Siege zu führen und darum verſucht man jest, die Gegner getrennt zu 
0 welche die Vorlage eingebracht, mit der Handhabung betraut ſind. ſchlagen. (Sehr richtig!) Man beruft ſich feierlich auf das Hochhalten 
f Vollmachten können nur in dem Sinne gehandhabt werden, in wel⸗ der preußiſchen Fahne und ruft nach Waffen, um das Vaterland gegen 
5 chem fie eien gegeben find (Unruße links), und wenn der die Polen zu retten. (Heiterkeit) Die Vorlage eröffnet uns ſchöne Per⸗ 


preußiſchen Staatsverwaltung eine charakteriſtiſche Eigenſchaft nachzu⸗ 
rühmen iſt, ſo iſt jedenfalls die Kontinuität der Verwaltung ein ganz 
außerordentlich wichtiger Faktor für Preußen immer geweſen und ich 
glaube, er wird es auch bleiben. Schon einmal bat die Volksvertre⸗ 
tung, und zwar im Jahre 1880, die Hand der Regierung ergriffen, 
und der Erfolg war ein günſtiger. Wurd nun heute dieſe Hand zu⸗ 
rückgewieſen, aus Beſorgniß vor einer künftigen Staatsverwal⸗ 
tung, ſo fragt es ſich doch, ob die Regierung, die wir nicht 
8 kennen, in der Lage oder im Stande ſein wird, die ihr vielleicht 
= von der Volksvertretung entgegengeſtreckte Hand zu ergreiſen. Die 
5 Regierung iſt, glaube ich, der Verpflichtung enthoben, ſich gegen den 
Vorwurf zu vertheidigen, als ob ſie dadurch, ⸗ daß fie nicht alle Vor⸗ 
ſchriſten der Vorlage vom Jahre 1880 wieder vorgebracht habe. irgend 

5 einen großen Hintergedanken habe verfolgen wollen. Die Vereinigung 
. der Diskuſſton über zwar wünſchenswerthe, aber etwas disparate Be⸗ 
N ſtimmungen war damals ſehr erſchwert. Die Regierung hat es in der 
gegenwärtigen Lage für das allein Richtige erachtet, mit ganzer Kraft 
und mit bewußter Selbſtbeſchränkung ſich zu konzentriren auf die be⸗ 
ſonders dringenden Materien: auf die Wiederherſtellung einer geordne⸗ 
ten Diözeſanverwaltung, einer geordneten Seelſorge. Ich hoffe, daß 
Art. 1, welcher die Verlängerung gewiſſer Vollmachten enthält, 
der Regierung nicht verjagt wird. Betreffs des vielangeſochtenen Art 
: 2 hält die Regierung an der Anſchauung feſt, daß es nothwendig iſt. 
N das landesherrliche Begnadigungsrecht gegen jeden Zweifel im Wege 
der Geſetzgebung ſicher zu ſtellen. (Beifall rechts.) Sie hat ferner die 
Anſchauung, daß wenn dem Träger der Krone das Begnadigungsrecht 
verliehen werden kann, es auch unter gewiſſen Vorausſeungen möglich 
5 fein wird, davon Gebrauch zu machen. Das thut die Negierung, wohl 
5 wiſſend, welche Auffaſſung darüber in allen Kreiſen des Vaterlandes 
f beſteht. Auch die Herren, die anderer Meinung ſind, werden zugeben, 
daß aus Gründen der Taktik, um es ſo zu nennen, es durchaus ge⸗ 
boten war, dieſen Artikel wieder zu bringen. Denn an dieſen knüpfte 
ſich damals die Prophezeiung, daß es gelingen werde, um dieſen Artikel 
herum die Maforität für die Vorlage zu bilden. Die letzten drei Ar⸗ 
likel beſchäftigen ſich mit der Wiedrrheritellung der Seelſorge; es hat 
ein jeder ſeinen Werth für ſich, in ihrer Geſammtheit regeln ſie in 
roßen Umriſſen eine der wichtigsten. Materien. Art kel 5 findet ſeine 
Erklärung vor Allem in der Exwäsung, daß feine Grundlage nicht 
das kanoniſche Recht iſt, Sondern ie Geſetzgebung von 1873, daß er 
alſo für die evangeliſche Lande de ebenſo ſeine Bedeutung hat. 


ſpektwen! Nicht mehr Papſt und Biichöfe, ſondern Minifter und Obere 
präſident ſollen die eigentlichen Herren ſein. Falk hat ſich beklagt, daß die 
Katholiken der Regierung nicht mehr glauben. Kann man jest, wo 
die preußiſche Regierung auf dem Gipfel ihrer Macht ſteht, dies Wort 
anders als mit Lächeln wiederholen? Was hat man denn Gefähr⸗ 
liches von den Polen angeführt, nichts als Wünſche und Hoffnungen, 
die man doch nicht in der Bruſt leſen kann, und doch verlangt die Re⸗ 
ierung eine Ditta ur auf religiöſem Gebiete, als ſtänden die polniſchen 
zegionen bereits vor dem Brandenburger Thore. (Heiterfeit.) Trotz 
der Unterdrückungen haben wir jeden Rachegedanken in unſerer Bruſt 
niedergehalten. Was wirft man uns vor? Die Gründung von Ver 
einen, ja von Bildungsvereinen! Die Regierung joilte den Geiſtlichen 
doch dankbar ſein, wenn ſie für die Bildung ihrer Landsleute ſorgen. 
Allerdings wurde den polnischen Geiſtlichen 1866 die Bethe ligung an 
der politiſchen Agitation unterſagt, damals aber war ver Kulturkampf 
noch nicht entbrannt Soll der Klerus ſtumm zuſchen, wie die hei⸗ 
ligſten Güter des Volkes verletzt werden? Im Grunde will man weiter 
nichts, als die Polen zur Aufgabe ihrer Nationalität, ihrer Sprache 
zwingen, und doch ſind ihre Rechte darauf beſchworen. Um die Gefähr⸗ 
lichkeit der Polen zu beweiſen, beruft ſich der Miniſter ſogar auf das x 
Verbot der Heratben von Polen mit Deutſchen. Ja, darauf zu anf“ 
worten bin ich (als katholiſcher Geiſtlicher) nicht kompetent. (Große 
Heiterkeit.) Dieſe Vorlage richtet ſich ober nicht gegen die Polen 
allein. Darum iſt es Au'gabe aller Katholiken, gegen jede Unter⸗ 
drüdung ihrer religiöſen Freiheit Front zu machen. Treiben Sie den 
Unmutb zur Ver weiſelung, dann wird das Wort des Generals Sko⸗ 
bjelew zur Wahrheit werden, was Gott verhüten möge! (Beifall im 
Zentrum und bei den Polen.) == 

Abg. v. Holtz: Die Rede des Miniſters hat nicht die Antwort 
verdient, die Herr v. Schorlemer darauf gegeben, umſoweniger, als der 
Miniſter die gegenwärtige Lage nicht geſchaffen hat. Kann aber ſein 
Entwurf das Ziel erreichen? Nein, inſoweit es ſich um einen dauern 
den, ehrlichen, billigen und guten Frieden handelt. Den juriſtiſch 
feinen Ausführungen des Miniſters widerſtrebt gleichſam der geſunde 
Menſchenverſtand. Die Würde eines chriſtlichen Staates und einer 
vom Staate anerkannten chriſtlichen Kirche kann es nicht dulden, daß 
dieſe auf die Dauer unter die diskretionäre Gewalt des Staates ge⸗ 
teilt wird. (Sehr richtig!) Ich beantrage, die Vorlage an eine Kom⸗ 
miſſion von 21 Mitgliedern zu verweiſen. (Beifall rechts,) Ä 

155 Windthorſt: Die Vorlage will zunächſt mehrere mit 

anu 


lage mit Ruhe 5 i g ] 
anfommt, die Pfarreien zu beſetzen Sie fühlt die Gefahr, die für 


Ich gebe mich keineswegs der nung hin, daß es mir gelungen dem 1. ar d. J. erloſchene Artikel des 2 vom 14. Juli 

wäre, alle die Bedenken, die Sie haben, zu zerſtzeuen. Das aber | Der dert a edi wiedererſtehen laſſen, eine Reihe anderer Beſtimmungen neu 

u werben die bach ug en müflem, baß mhk DIE Vorlage der Grund | ‚gegründet iſſen o ſchaffen: u. a. daß den Kapitularvifaren der Eid erlaſſen n kann. 

der gegenwärtigen Schwierigkeiten iſt, ſondern daß fie den Ausdruck ſche zu v ha a i en h lich der Sperre betreffend, fo hört letzter 

der gegenwärtigen Situation bildet. Der Frieden läßt ſich nicht dekre⸗ 5 setzes vom 14. Juli 1880, ſondern ſchon auf 

tiren, auch nicht beſchließen. Es läßt ſich auch die tiefgehende Bewe⸗ Al P Grund des Maigeſetzes ipso jure dann auf, wenn in der Dibzeſe eine 

ung im deutſchen Volk nicht mit einem Strich aus der Welt ſchaffen. geordnete Verwaltung emtritt Nach Lage der Geſetzgebung kann 

Die Regierung aber hält daran feſt: bewilligen Sie den vorliegenden aber eine ſolche auch dadurch geſchaffen werden, daß man dem & 

Geſetzentwurf, jo wird fie die Vollmachten anwenden in dem Sinne, b Biſchof den Eid erläit. Wenn das Gefe nicht zu Stande käme, 

in dem fie ertheilt worden, Nie wird die Vorlagen als ein Pfund be⸗ ſo wäre das alſo zwar bedauerlich, aber nicht gefährlich. Nachdem 

trachten, mit dem ſie im Interefie des Friedens Wucher treiben kann. übrigens in 5 Diözeſen die Sperre aufgehoben iſt, dürfte es unhaltbar 

| als eine Stufe, auf welcher ſich die Regierung nicht ausruhen, ſondern in den anderen das den Leuten rechtmäßig Zukommende no 

5 Kraft ſammeln wird, um neue Stufen zu erreichen. Verwerfen Sie die ferner im Staatsſäckel zu behalten. Auch die Einſpruchsgründe will 

| Vorlage, fo wird die Regierung darum nicht muthlos werden. Sie S die Vorlage anders formuliren — ich glaube, ſchlechter als die Mais 

8 wird hierin vielleicht ein ſebr ſchwerwiegendes Hinderniß erblicken aber Mit der Beſeitigung des Rekurſes an den kirchlichen Gerichts⸗ 

5 in ihrem Verhalten gegen die katholiſche Kirche, unſeren katholiſchen b N f ne Konzeilion gemacht zu haben. Daß jenes Gericht 
Mitbürgern gegenüber wird fie keineswegs verändert fühlen, und fie eine exorbitante Einrichtung ift, darüber find allerdings wohl jetzt alle 
wird unverrückt feſthalten an dem Ziele, welches fie ſich geſtellt hat. Menſchen einig, und eine Beſchneidung der Kompetenz deſſelben könnte 
Abſolut nicht. Immer wird die Regierung von der Auffaſſung be⸗ als eine Konzeſſion erſcheinen. Ob aber dieſe Statuirung des Miniſters 
herrſcht, daß über alle Mühen des Papſtes und über alle Sorgen des ohne Weiteres zu akzeptiren üft, oder ob man doch dahin kommen kann, 


parlamentariſchen Kumpfes hinaus das eine Ziel unverrückbar keſtge⸗ | 
halten werden muß — die Wiederherſtellung des kirchlichen Friedens in Rekurs an das Verwaltungsgericht ftatt bat, iſt eine sorgfältiger Prüs 
unſerem Vaterlande. (Lebhofter Beifall rechts.) 


bg, von Schorlemer⸗Alſt: Das warme Wort des Frie⸗ und wenn demnächſt Falk wieder aus dem Gerichtsdepoſito auf den 
dens, das der Herr Kultusminiſter am Schluß ſeiner Rede geſprochen, b Miniſterſtuhl gelangen ſollte (Heiterkeit), dann hätten wir wieder ganz 4 
erkenne ich mit Dank an, aber in dem größeren Theil feiner Rede habe die Erſcheinungen, die wir bisher hatten. Was für Leute im 8 
ich eine gleich friedfertige Geſinnung mit Schmerten vermißt. Wenn ft endlich gemeint find, iſt mir ein Räthſel. Alſo: wenn man diefe Bor: 
er hervorgehoben, daß er perſönlich in den kirchlichen Streit nie ver⸗ lage ablehnt, jo kann man doch von den friedfertigſten Gejinnungen be⸗ 
wickelt geweſen, ſo muß ich um ſo mehr bedauern, daß er in ſeiner ros der Maigeſetzgebung intakt bleibt. Wir 
Begründung der Vorlage für die ganze Konfliktsperiode und die Auf | 4 werden alſo in der Folge unſere Geistlichen vom 6. Jahre bis zur Weihe 
faſſung, weiche die Regierung von derſelben gehabt, ein ſo großes 0 n Hand der Regierung erzogen ſehen: in der Volks⸗ 


Verſtändniß an den Tag gelegt bat. Er verlieſt uns mit Anerkennung fchule; in der Fortbildungsſchule, die mehr eine Schule der Ver⸗ 
einen Erlaß des Kardinal Ledochowski. Und doch iſt dieſer ſelbe 
Kardinal von der preußiſchen Regierung ſeines Amtes entſetzt worden, 
und der Herr Minifter hat für dieſe Thatſache keine andere Er⸗ 
klärung, als daß derſelbe vielleicht ſpäter anderer Geſinnung 
eworden ſei. Durch Nachdenken, meint der Herr Miniſter, 
önne allein eine Löſung des kirchlichen Zwiſtes gefunden 
werden. Man hätte nachdenken ſollen, als man daran ging, 
die Maigeſetze zu ſchaffen. Damals hatte man es auch ſehr 
eilig während man jetzt, wo in der That Eile geboten ist, uns 
langes Nachdenken empfiehlt. Der Kulturkampf, ſoll, nicht ges 
macht, ſondern das Produkt einer hiſtoriſchen Entwitelung ſein. 
Nun, über den Krieg von 1866 lautete das Ureheil ebenſo, bis wir 
vor Kurzem im Reichstage gehört, wie Alles vorbereitet geweſen. 
Das nennt man biſtoriſche Entwickelung. In der Verfaſſung war 
unfer Recht als Katholiken geregelt, dieſelbe war. beſchworen und 
mußte darum auch gehalten werden. Wenn der Herr Miniſter meint, daß 
mit den Beiiimmungen Be Verfaſſung Preußen die alten Bahnen feiner 
Kirchenpolitik verlaſſen habe und nunein dieſelben zurücklenken müſſe, ſo 
bitte ich zu beachten, daß auch unſer Parlamentarismus das Werk 
dieſer Verfaſſung iſt. Soll vielleicht auch dieſer beſeitigt und in die 
alten Bahnen zurückgelenkt werden? Nur eines beweiſen alle Aus⸗ 
führungen des Herrn Miniſters: daß die ganze Maigeſetzgebung über⸗ 
flüſſig geweſen iſt. Der Kernpunkt der ganzen Vorlage liegt darin, 
ob diskretionäre Gewalten fortbeſtehen ſollen oder nicht. 1880 mag 
der Gedanke diskretionärer Gewalten ſeine relative Berechtigung 


rmee ſetzt als den ehernen Wall vor dem Throne. Aber die 
ſeſteſte Stüge iſt der Glaube und bie chriftliche Geſinnung, die Zu⸗ 
ftimmung nicht nur des Herzens, ſondern auch des Gewiſſens. Darum 


N. 
x 
in 


folg iſt ein anderer geweſen; man beugt ſich nicht, wo es gegen das 
Gewiſſen geht. Warum will man — Geſetze noch aufrecht erhalten? 


wollen ihm darin, ſeine Feſſeln zu löſen, außerordentlich entgegenkommen. 
Sollte es aber nötbig fein, fo werden wir noch fernere 10 Jahre kämpfen. 
Ich verſtehe nicht, wie man uns unterſtellen kann, wir wollten den 


athmet Wen nur an ihrem Schluß und zeigt die alte gegen⸗ 


& gehabt haben: man wollte Zeit gewinnen für die Verhandlungen ſätzliche Geſinnung und Auffaſſung des Kulturkampfes, der gar nicht] müſſen? Meinen die Herren, daß wir die Gefahren der Zeit nicht er⸗ 
Pr mit Rom. Aber da die ſeit zwei Jahren geführten Verhandlungen | von den Maigeſetzen datirt, ſondern aus den 40er Jahren, wo ſich kennten, daß wir nicht ſähen, wie die Autori ät überall angegriffen 
7 zu einem erheblichen Reſultate nicht geführt, kann uns Niemand zuerſt jene ultramontanen und hierarchiſchen Bestrebungen bemerkbar] wird? Wer behauptet. daß wir um des Kampfes willen kämpften, 
en um weiteren Gebrauch dis“retionärer Gewalten aufmuntern, | machten. Nun beruft man fi, darauf. die beſchworene Verſaſſung | denen antworte ich: Ihr ſelbſt ſeid in dieſer Selbſtſucht befangen]! Ihr 
1 demand im Haufe: für dieſelben eintreten. (Widerſpruch rechts) | dürfe nicht angetastet werden. Hier handelt es ſich aber nicht um könnt euch nicht losſagen von der Gewalt! Den Weg zum Frieden. 


Auch Sie nicht, meine Herren, auch Sie würden gern auf die 
disfretionäen Gewalten verzichten, aber Sie folgen beut einfach 
dem Einfluß, der Regierung. Ich erkenne gern die wohlmeinende 
Abficht der Regierung und des nn Miniſters an, wo es in der Be⸗ 
ründung der Vorla ze heißt: „Durch den Entwurf wünſcht die kön g⸗ 
iche Staatsregierung von Neuem zu bethätigen, baß; fie entſchloſſen 


Verträge, ſondern um in die Verfaſſung geie lich eingefügte Beſtim⸗ 
mungen, weſche wiederum auf dem Wege der Geſetzgebung aufgehoben 
werden können. Was die Vorlage ſelbſt betrifft, ſo liegt für meine 
Freunde keine Veranlaſſung vor, der Regierung die Erneuerung und 
Erweiterung der diskretionären Gewalt im Prinzip zu verweigern. 
Wir ſichen noch auf demſelben Boden wie früher und find bereit, der Regie⸗ 


richtigen. Ein Konkordat verlange ich gar nicht, nur ein Einvernehmen ; 
zwiſchen Staat und Kurie. Durch die Rede des Miniſters bin ich N 
etwas in Zweifel gekommen über das, was die Regierung ia hee 


geregelt werden ſollen. wozu dann einen Gejandien in Rom 


3 
Die Regierung hätte dann wohl auch in Wien oder anderswo deutlich trat heute hervor, wie der Biſchofsparagraph der 


die nöthigen Informationen erhalten können. Die Aeußerungen des it ei 
Minifters beſtärten mich in der Annahme, daß in Rom A andere Schlüſſelpunkt der Situation iſt, der mit einer Berufung auf 


als perſonelle und lokale Fragen verhandelt ſind. Jedenfalls würde das monarchiſche Prinzip und auf den Erlaß vom 4. Januar 
die gegenwärtige Vorlage hier im Hauſe weſentlich gefördert werden. verbrämte, fulminante Angriff des Herrn v. Schorlemer⸗Alſt 
wenn die Regierung geneigt wäre, uns die Inſtruktionen des Herrn] gegen die Regierung, genauer gegen den Juſtizminiſter, wegen 


v. Schlözer w nigſtens privatim mitzutheilen. (Heiterkeit.) Dit Diefe | des Feſthaltens an der Anſicht, daß durch bloße Begnadigun⸗ 
Vorlage ein Teſini “vum oder hat die Regierung die Abſicht, innerhalb Anden ER EN oße nnen 
einer eftimmten Friſt eine Vorlage über. die RA das Biſchofsamt nicht wieder übertragen werden kann, zeigte 
Reviſton der Maigeſetze zu machen? Die Aeußerung des Miniſters, deutlich, daß die Wiederzulaſſung eines oder einiger der abge⸗ 


daß dieſer Entwurf nur eine Stufe ſei, deutet auf die letztere ſetzten Biſchöfe — alſo eine Machtfrage, nicht die Sorge für 


St.⸗A. —. Rheiniſche do. —. Heſſ. Ludwigsb. 99%. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anthz 
1283. Reichsanl. 1014. Reichs 1483. b. 154 ini 
5 8 1500 { 5 Darmſtb. 1£ eininger 


ö . k. 705 00. 634. Silberrente 645, 
3 63 Goldrente 794. Ung. Goldrente 735. 1860er 1045 


ier 60. 
878. 1877er Ruſſen 88%. 1880er Ruſſen 715. . 58%. 
Zentr.-Pacific 11185. Diskonto⸗Kommandit —. III. Orientanl. 56K 
Wiener Bankverein 102, ungariſche Papierrente —. Buſchtiehrader — 


Junge Dresdner —. 
Auslegung bin. Mit Worten laſſe ich mich indeſſen nicht bes | das Heil der Seel im Augenblick für d trum di Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 261, Franzoſen 2595, Gas 
igen. Was verſteht der Miniſter unter den „weiteren Stufen?“ „ ugenblick für das Zentrum die lizier 250%, Lomb 1071, II. Orientanl. —- Drientanl. — 
Heilt das eine ſubſtantielle Repiſion DD eis Auftöſung der Mai⸗ Hauptfache iſt, und daß es den Zwang, eventuell um bie öherr. Garen N . A ER 


eſetze in weitere diskretionäre Gewalten? Das wird die erſte, in der ſes Bmwedes willen die Regierungsvorlage in den 
mmiffion von mir zu ftellende Frage fein. Ich könnte nun noch Kauf nehmen zu müſſen, ſehr unangenehm empfindet, 


im Voraus den Herren entgegentreten, die nach mir das Wort er⸗ ’ 5 im⸗ 
greifen werden. Indeſſen ich will das unterlaſſen. Man kann nicht daher, könnte es der Zulaſſung ber Biſchöfe von Lim⸗ 


wiſſen, wie ſich die Menſchen wenden ( Heiterkeit.) Leider hat man burg und Münſter auf dem Wege der Begnadigung ſicher ſein, 
anz ohne Noth dieſe an ſich ſchon ſchwierige Frage mit der polni⸗ Alles thun würde, um den übrigen Inhalt der Vorlage ſcheitern 
chen verquickt. Wenn man glaubt, daß wir in dieſem Kampfe der zu laſſen. Dieſe Berechnung iſt aber jo durchſichtig, daß ſie 


Kirche und der Katholiken, bei dem es auf die Nationalität gar nicht 7 : g 
ankommt und in dem unfere polnischen Katholiken mit. uns jo mann vermuthlich — zur Befeſtigung der Stellung des Herrn Fried⸗ 


haft geſtritten haben, die Polen verlafien könnten, jo kennt man uns berg, falls es einer ſolchen bedürfen ſollte, beitragen wird; je 
ſehr ſchlecht. (Beifall.) Die Polen wollen nur die ihnen feierlich zus mehr dem Zentrum an der Wiedereinſetzung der beiden Biſchöfe 


geſicherten Rechte genießen, daſſeſbe was auch wir wollen. Kann man liegt, um ſo mehr iſt es das Intereſſe der Regierung, daß das 
ihnen daraus, daß ſie bei den Wahlen ihren Landsleuten ihre Stim⸗ 3 : 4 
De eben, einen Vorwurf machen? Haben etwa die Geiſtlichen dort Zentrum genöthigt würde, dazu durch die Annahme der Vorlage 


ihre Pflicht vernachläſſigt? Allerdings ſoll der Geistliche das Wort des mitzuwirken. Es wird viel darauf ankommen, ob und wie in 
Friedens predigen. Aber wenn man ihm dieſes Recht verſchränken will, | der Kommiſſion der Biſchofs⸗Paragraph amendirt wird, etwa in 
dann ſoll er ſich mit dem Schwerte umgürten, um das Wort des Herrn] der Richtung, daß die vorherige Anerkennung der Anzeigepflicht 


aller Welt zu verkünden. Dieſelden Maßregeln, die heute gegen die ; : 
Polen angewendet werden, können morgen Gegen die Rheinländer in dur Bedingung feiner Anwendung gemacht wird. Erfolgt richt 


e gebracht werden. Und wenn bier eine Rede gehalten | vor dem Abſchluß der Kommiſſions⸗ Verhandlungen ein Abkom⸗ 


„ Aproz. 1 
. Marknoten 58,54, Napoleons 9,56, Vantoeren 11050. 
a 


7 00,00. Marknoten 58,55. che 20158 
wird, die mißfällt, 4. B. die heutige von mir (Heiterkeit, jo würd man | MEN mit dem Papſte, welches Klerikale und Polen einfach zu | Czernowitz . Neon, Nudel 18400. Franz Josef a 
die diskretionären Gewalten gegen diejenigen gebrauchen, welche die acceptiren haben, jo können ſich die Zwiſchenfälle der Verhand⸗ Bodenbach —.—. Böhm. Weſtbahn —,— 


rechheit haben, einen ſolchen frechen Menſchen hierher zu chicken. 
Große Heiterkeit.) Offen geſagt, hat die Vorlage folgenden Eindruck 
auf mich gemacht: nachdem es mißlungen iſt, die Zentrumsfraktien auf 
anderem Wege zu ſprengen, will man durch Herſtellung des äußeren 
Gerüſtes der Kirche in den Augen der Wähler den Glauben erwecken, 
der Kulturkampf ſei zu Ende, und dieſe veranlaſſen, fortan keinen 
Zentrumsmann hierher zu ſchicken. Aber das iſt eine Täuſchung, Wenn 
man ein Volk zehn oder elf Jahr ſo gepeitſcht hat wie uns, ſo wird 
man das in Generationen nicht vergeſſen. (Sehr wahr! im Zentrum.) 
Wir wünſchen die Herſtellung des Friedens, aber auf ſoliden Grund⸗ 
lagen. (Beifall im Zentrum) 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum: Wenn der Abgeordnete Dr. 
Windthorſt der Meinung iſt, daß die polniſche Frage in die kirchen⸗ 
politiſche nur deswegen bereingezogen ſei, um Schwierigkeiten 
künſtlich zu ſchaffen, jo muß ich dem entgegentreten. Denn es 
beſteht ein großer Unterſchied zwiſchen polniſchen und deutſchen 
Katholiken. Die letzteren werden ftet3 Deutſche bleiben und das 
Beutſchthum vertreten, in Polen aber iſt die Firchliche Agitation 
verquickt mit der polniſchen nationalen Agitation. Aus dieſem Grunde 
mußte die Regierung wohl in Erwägung ziehen, ob dem polnischen 

Klerus die Freiheit in demſelben Maße gewährt werden dürfe, wie 
dem deutſchen. Was der Abg. Windthocſt in Betreff der Wieder⸗ 
einſetzung der Biſchöſe behauptet, daß nämlich ſchon jetzt der Monarch 
berechtigt ſei, die abgeſetzten im Gnadenwege zurückzurufen, ſo glaubt 
die Regierung eben dazu noch einer beſonderen Geſetzesbeſtimmung 
zu bedürfen und auf geſetzgeberiſchen Wege Remedur ſchaffen zu 


lung von 1880 zum Theil wiederholen. 


Deelegraphiſche Nachrichten. 


Breslau, 7. Februar. Der Direktor des zoologiſchen 
Gartens, Dr. Schlegel, iſt heute geſtorben. 

Dres den, 7. Februar. Bei dem Galadiner, welches an⸗ 
läßlich der heutigen feierlichen Inveſtitur des Königs mit dem 
Hoſenbandorden ſtattfand, trank der König auf das Wohl der 
Königin von England und Kaiſerin von Indien, Earl of Fife 
auf das Wohl des Königs von Sachſen. Hiernach toaſtete König 
Albert auf die Geſundheit und das Wohl der Ritter des Ordens 
und ber engliſche Bevollmächtigte auf das Wohl der Königin 
und der königlichen Familie. 

Karlsruhe, 7. Februar. Nach dem heutigen Bulletin 
über das Befinden des Großherzogs iſt der Zuſtand der ent⸗ 
zündeten Augen nicht unbefriedigend, jedoch dauert die nervöſe 
Schlaflosigkeit fort, woraus die zögernde Kräftigung und Erholung 
zu erklären iſt. 

Karlsruhe, 7. Februar. In der zweiten Kammer brachte 
der Finanzminiſter Ellſtätter einen Geſetzentwurf betreffend Er⸗ 


— —. Ung. Präml. —. Eskompte —.— 
Nachbörſe: Ungar. Kreditaktien —, Oeſterr. Kreditaktien 296,00. 
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1872 115,20, Italien. 5proz. Rente 86,90, Oeſterr. Goldrente 
—.—, 6pr. ungar. Goldrente —,—, 4 proz. ungar. Goldrente —,—, 
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ahn⸗Aktien 278,75, Lomb. Prioritäten 00, en de 1865 11,50, 
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redit mobilier 610, Spanier exter. 274, do. inter. —, © 

kanal⸗Aktien 2280 Banque ottomane 725. Union gen. —, Credit 
(mc: e e a 5 Ve 1135,00, Banaue 

comp „00, Banque hypothecaire —. Lon Wech 
5proz. Rumäniſche Anleihe —.— er Id Dh: 


müſſen. Daher bitte ich den Biſchofsparagraphen nicht ablehnen zu u, 7. Februar. l Confols 1004, Italien. 5proz. Rente 


wollen; auf \eine Annahme lege ich ein ganz beſonderes Gewicht. Der leichterungen bei der Handhabung der Weinſteuergeſetzgebung ein. 853, d. 103, Zproz. arden alte —, Zproz. do. — 
Pe: zum Frieden iſt ſchwierig, aber dieſe Vorlage iſt geeignet, das London, 7. Februar. Die Eröffnung des Parlaments hat | 5pro alen de 1871 865, öpro „Hufen 2 800% do 
für das Forfſchreiten auf dem Friedenspfade reinmachen. heute finttgefunden. Lordkanzler Selborne verlas die Thronrede: 10 1873 84 S 865 118, Soros funbirte 
eine Partei wird nicht muthlos werden, auch wenn die Vorlage ab⸗ Die Bezi 5 Engl ir 5 ärtigen Mä 104, err. berrente —, do., —. Ungarif 
gelehnt wird. (Beifall, ee nut Faanpeeich rute die rerte 70%, dich Bente —, Spanier 274, Caupter 
Gegen 4 Uhr wird die weitere Debatte vertagt. Am Don⸗ als herzliche bezeichnet. Im Einvernehmen mit Frankreich richtet die preuß. Conſols 1004. 4proz batr. Anleihe —. 5 


Königin ihre ſpezielle Aufmerkſamkeit auf die Angelegenheiten Egyptens, 
wo die beſtehenden Arrangements ihr beſondere Verhindlichkeiten aufer⸗ 
legen. Sie wird ihren Einfluß benutzen, um bie, ſei es durch Firmans 
des Sultans, ſei es durch internationale Abmachungen bereits feſtge⸗ 
ftellten Rechte in einem einer guten Regierung des Landes und einer weiſen 
Entwicklung feiner Eiyrichtungen günſtigen Sinne aufrecht zu halten. 
Die Verhandlungen zwiſchen England und Frankreich über den Handels⸗ 
vertrag werden mit dem Wunſche fortgeſetzt, einen der Entwicklung 
der Handelsbeziehungen beider Länder, deren enge Freundſchaft ſo 
voßen Werth für die Königin hat, günſtigen Vertrag abzuſchliezen. 

ie Toronrede ſpricht ferner die Zuſtimmung zu der bevorſtehenden 
Vermählung des Prinzen Leopold mit der Prinzeſſin Helene von 
Waldeck aus und glaubt, daß dieſe Verbindung eine glückliche ſein 
werde. Die Hauptbeſtimmungen des Vertrages über die Gebiets⸗ 
abtretungen in Theſſaljen ſeien bereits ausgeführt worden; 
die Uebertragung der Souveränetät ſei in einer für die kontra⸗ 
hirenden Theile ehrenvollen Weiſe ausgeführt worden. Die Wieder⸗ 
berftellung des Friedens jenſeits der Nordweſtgrenze Indiens und im 
Innern Indiens geſtattet der Regierung von Indien, die für die 
öffentliche Wohlfahrt erforderlichen Arbeiten wieder aufzunehmen. 
ie Konvention mit dem Transvaallande werde hoffentlich vor⸗ 
theilhafte Reſultate haben. Die Thronrede ſpricht das Bedauern über 
die unruhige Lage im Baſutolande aus. — Der Handel zeige im In⸗ 
nern des Landes und nach außen bin eine konſtante Laber wenn 
ſich auch die Staatseinnahmen noch nicht in entſprechender Weiſe ver⸗ 
mehrt haben. Die Thronrede konſtatirt eine Beſſerung des Zuſtandes 
in Irland; die außerordentlichen Vollmachten, weiche vom Parlamente 
bewilligt worden, ſeien im weiteſten Umfange angewandt worden, die 
Ordnung wieder berzuſtellen. — Der vom Miniſterium vorbereitete 
Entwurf betreffend die Weiterentwidelung der Autonomie der Graf⸗ 
ſchaften ſolle ſich nicht auch auf Irland erſtrecken. Schließlich wird ein 
Geſetzentwurf über die Reform des Gemeindeweſens von London an⸗ 
gekündigt, nach welchem das besherige Syſtem der Gemeindeverwal⸗ 
tung auf die ganze Stadt London ausgedehnt werden ſoll. 


Verantwortlicher Redatteur: . Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


nerſtag wird Schwerinstag gehalten. d. b. Anträge und Petitionen 
verhande t werden, darunter 15 erſter Reihe die Interpellation und der 


[ : E . i i 
Antrag Richter. Mecielnotirungen: Deutſche Plätze 20,73. Wien 12,15. Paris 
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— BEN 2 — 
Briefe und Zeitungsberichte. 


C. Berlin, 7. Febr. Ein parlamentariſcher Sportsmann, 
dem Vergleiche aus dem Gebiete ſeiner Liebhaberei auch in der 
Politik nahe liegen, verglich heute die jetzt im Gange befindliche 
kirchenpolitiſche Verhandlung mit dem — Pferde⸗ 
handel; und ſo unzart das Bils iſt, unberechtigt iſt es nicht, 
denn in der That haben alle Theile, und in erſter Reihe das 
\ Zentrum, welches es am entrüſtetſten leugnen wird, bei ihrem 
JBerhalten den Hintergedanken, die Anderen möglichſt auszuholen 

und danach die eigene Taktik einzurichten. Eben deshalb hat die 
heutige Diskuſſion, wie wir es vorherſagten, ſehr wenig Licht 
über die Sachlage verbreitet. Den Geſammteindruck wird aller⸗ 
dings das Zentrum empfangen haben, daß der Triumph über die 
Kirchenpolitik von 1873 denn doch im Abgeordnetenhauſe erheb⸗ 
lich ſchwieriger iſt, als es bei der Diskuſſion des Antrags 
Windthorſt im Reichstag den Anſchein haben konnte, wo Leute, 
die über die preußiſchen Geſetze gar nicht mit zu verfügen 
haben, biefelben leichten Herzens preis gaben; man braucht nur die 
heutige Rede des freikonſervativen Grafen Wintzingerode mit der 
des ebenfalls freikonſervativen Herrn v. Kardorff im Reichstag 
zu vergleichen, um des Unterſchieds in der Stimmung ſich be⸗ 
wußt zu werden. Herr v. Goßler, der die Verhandlung einlei⸗ 
tete, iſt dem Hauſe als Regierungsvertreter keine neue Erſchei⸗ 
nung; er hat als Unterſtaatsſekretär im Kultusminiſterium, deſ⸗ 
ſen Chef er jetzt iſt, ſchon die Puttkamer'ſche Politik vertreten, 
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Bremen, 7. Februar. Perreleum. (Schlußberiht) Ru 
remen, 7. Februar. roleum. u ig. 
Standard white loco 7,35 bez, pr. März 7,40 bez., per Abl 7.55 De 
per Mai 7,65 B., pr. Auguſt⸗Dezember 8,25 a 8,30 bez. 
7 . Fe ie Weizen Ic 5 auf 

rmine ruhig. ggen loco und auf Termme ruhig. izen 
pe: ee, 227,00 Br., 226,00 Gd., per Mai⸗Juni 227.00 Be 

D 1 1 * 


8 


m fd 
Frübjabt 162,50, pr. Mai⸗Juni 164.00. Gerſte flau. Hafer ruhig, 
9000 fd. Zollgemicht 136,00, pr. Frühſahr 136,00, ie rer 
per 2000 Pfd. Jollgewicht 150,00. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. 
loco 45,50, pr. Frühſahr 48,00, pr. Mai⸗Juni 48,50. — Wetter: Schön. 

Wien, 7. Februar. ee) 1 pr. Arca 12,50 G. 
12,52 Br. Hafer pr. Frühjahr 8,52 Gd., 8,55 Br. Mais pr. Mais 
3 d., 7.68 = la ber 4 5 15 

ondon, 7. Februgr. An der Küſte angeboten Weiz 

ladungen. — Wetter: Schön 8 * 


3. B. in der Elbinger Simultanſchulen⸗Angelegenheit. Er iſt ein Meteorsiogiihr Beobachtungen on Polen London, 7. Februar. Havannazuder Nr. 12 23. Matt. 
geſchickter ae erſchien aber heute mehrfach unſicher, 1 Fern u Teen auf 0 8 5 Februar. Weizen flau, Mehl ruhig, Mais ftetig, 
li a i idigen hatte; ba i ; 2 > i ; 
( // = Ateken e 1075,, onen 10100 
wendigkeit von Zugeſtändniſſen, bald wieder bie Oppoſition und | 7, Nachm. 2 766,1 NW lebhaft heiter ＋1.5 afer loco 5,25. Hanf loco 34,00. Leinſaat (9 Pud) loco 14.25. — 
das Gelächter des Zentrums durch Wahrung der ſtaatlichen An | 7. Abnds. 10 764,8 | N mäßig heiter | 18 Wetter: Fren. _ 
ſprüche. Jedenfalls gelang es ihm nicht, die Nothwendigkeit der | 8. Moos. ( nme NO, 22 6, edeckt —0,3 Amſterdam, 7. Januar, Getreibemartt. (Schlußbericht) 


9 März 326, per Mai —. Roggen per März 201, per 

ar . 

Antwerpen, 7. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht. 

Weizen flau. oggen an Hafer weichend. Gerſte Arien 5 
„Februar. ? t. Baumwolle in Mewyerk 

labelpbia 74 Gd., robes Petroleum 6}, do Pie 1 Lettl aeg 

adelp „ ro eum 6%, do. Pipe line iſie 

— B. 870. Mehl 5 D. 45 C. Rother Winterweizen "Toto 1 51 441 


m 7. Wärme⸗Maximum + 2 Celſ. 
„ = Wärme⸗ Minimum — 203 = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 15 Februar Morgens 0,64 Meter. 


8 Mittags 0,68 * 
- „8. „ Morgens 0,74 = 


Forderung, den Ausgleich durch die Gewährung der diskretionä⸗ 
ren Befugniſſe herbeizuführen, irgendwie glaubhaft zu machen: 
was er dafür vorbrachte, namentlich die unverhältnißmäßig 
breite Ausmalung der angeblichen Gefahren in den polni⸗ 
ſchen Landestheilen, machte denn doch allzu ſehr den 
Eindruck des bloßen Vorwandes; dazu kam, daß Herr v. Goßler 


er die Zugeſtändni opſte zu erwarten ſind, N non O. do. per laufenden Monat 1 P. 43 C., do. per März. ! D. 
— 5 115 e dre SE Belegrapdifge Dörſenberichte. 851 F. de br. Korf J Fr C. Mais cold are) Ti 0. 
welche mit den über die Chancen der Schlözerſchen Miſſion Frank a. M., 7. ehr (Sils Gourſe) Matt. Marte (Wer Ab. bo Sarcbante 411 90 9006 . in 
herſchenden Anſichten keineswegs in Einklang ſtehen. Sehr] Lond. Seife 20.485. Pariſer do. 81,20, Wiener do. 170,80, K.⸗M. | Speck (short clear) 9% C. Getreidefracht 4. 5 
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5 l- Mat 2211225 M per Mai⸗Jun 1 1 
Sul 225 N STE 219, Be. Selene ithr. 215 

ek. — Str. Regulirun Mark. — Roggen per 1000 
Kilo 1510 N 0 M. na — 5 alität gefordert, inländiſcher 176 
08 eh a. B. bez., hochfeiner inländiſcher — Mark ab Bahn Dr 
— M. ab B. bez., defekter ruſſ. 167 ab B. bez., alter 
4 . dezablt, ruſſiſcher und en 171—175 Mark a. B. 8 


ee: 
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u 
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en. — Mark. — G 
nach Qualität gefordert. Hat per 1000 Kilo Iofo 

Zt m M. nach Qualität 1 eu m. 1 139 
bis 150 er 5 ahlt, ofte und weft preußiſcher 143—157 M. bezahlt, 
Uckermärker 143 —152 bezahlt, ſchleſiſcher 152—158 bez., 

ober 15 152—158 M. bezahlt, do. fein 160—164 bez., weiß 
. — ab B. bez., per Februar — M. bez., per April⸗Mai 
434—142 bez., per Mal Jun 144143 bez., per Junt-Jull 145-1453 
ben Gekündigt — Zentnr. e — Mark. — Erbſen per 
1000 Kilo Kochwaare 170—215 M., Jutterwaare 156 bis 164 Mark. 
— Mais per 1000 Kilo 1010 143153 nach Qualität 7 8 per 
Februar — Mark, Februar⸗März — M., per April⸗Mal 141 Mark, 
r Mai⸗Juni 139 Mark. Gekünd. — Zink. en ngboreiß . 
N. — Weizenmehl per 100 Kilogramm brutto 00: 32,00 bis 
30,50 Mark, 0: 29,50—28.50 M., 0/1: 28.50 bis 27,50 Mark. — 


Berlin, 7. Februar. Die Börſe zeigte auch heute eine ſehr ge⸗ 
drückte Phyſiognomie, die in neuen Rückgängen des allg emeinen Kurs⸗ 
ſtandes auch einen ziffernmäßigen Ausdruck gewann. Beſtimmte Mo⸗ 


mente, auf welche die matte Haltung direkt zurückzuführen wäre, lagen 


nicht vor; um fo größeren Einfluß übten aber die verſchiedenen Ver⸗ 
muthungen und Betrachtungen, die man in Bezug auf die Lage der 
geſammten europäiichen Börſen nicht nur, ſondern auch auf das Zu⸗ 
ſammentreffen politiſcher Umſtände austauſchte. Der politiſche Horizont 
erſcheint verdunkelt nach mehr als einer Richtung und das Vertrauen 
auf eine günſtige Weiterentwickelung der finanziellen Verhältniſſe iſt in 


Tauds⸗ l. Aktien-Bärfe, rn „B. . 1205 105,50 G 


110 102 75 
Berlin, den 8. Februar 1882, 99, 


won II vb. 10015 
Preußiſche zu uud Bei» Pr. C. ⸗B.⸗O. un “| 


do. 110 5 113, 

reuß. Eoni. Anl. 1 105,00 bz do. do. 110 4 107, 
1876 101.20 56 [Pr. F.-B.-Pfdbr. 1005 105. 
Staats⸗Anleihe 4 101,00 bz do. do. rückz. 10043102, 


Seeder 9075 65 
Od.⸗Deichb.⸗Obl. 0,75 — 
Ba Stat bl. 11110273 8 


do. 34| 95,25 53 
Sold d. B. Kim. 47 
fandbriefe: 

nn 5 1109,25 © 


- Central 
gan, Neumärk. 


do 4872 u. 5 
do. (1872 u. 73 


do. 4 
Stettiner Ri . Hyp. ö 100 50 B 


do. 4 102,75 55 
kruppſche Oba. [5 109, 50 G 


4 do. Bds. (fu 
apt. wüterſc. 3 — Anl 
ritterſch. emo . Anl. 
9285 J4 Oeſterr. Salbrente 4 79,10 8 
er I. B. 4 do. Pap.⸗Rente 41 62,80 
I. Ee 4 do. Silber⸗Rente 40 64.40 bz 
Kao li Ce do. 250 fl. 185418 
4 do. Cr. 100 fl. 1858.— 333,00 bz 
Poſenſche. 5 4 do. Lott.⸗A. v. 18605 119,75 bz 
e 3 e000 G [Ungar Golden |6 101.40 8 
ommerjch? + ngar. Goldrente 3 
r 4 0m 95 do. St.⸗Eiſb. Akt. 5 | 94,40 bz 
4 ion a 8 „1225.00 ir 
Schleſiſche alt. 3 Italieniſche Rente 75 bz 
2 alte A. 4 Tab.⸗Oblg. 6 
do. neue I. 4 8 
Rentenbriefe: 
Kur⸗ u. Neumürk. 4 
Pommerſche 4 do. Boden ⸗Credit ö 
Nane 4 do Engl. A. 182215 
dien 4 do. do. N. 5. 1862 | 85,50 bz 
ba Weſtſal 4 
Sächſiſche 4 86,30 b3 
Schleſiſche 4 
20 ankſtuck⸗ 5 
15 500 Gr do. 


18804 
— Br. X. v. 18645 142,90 8 
5 v. 1866 140.00 bz 
A. Stiegl. 5 60,00 G 
684. 


20, 46.5 bz 


81,40 G 
170,85 bz 


Engl. Banknoten | 
do. einlösb. Leipz. 
anzöſ. Banknot. 
Oeſterr. Banfnot. 
do. i 8 
Ruf. 9 00 Rbl] 208,25 bz 
e Fonds 


15 ch. R 0 en 10100 hn 
„Reſchs⸗Anl. 
v.55 4100 Tb. 3132 G 
5 Ba, . 40 Th. — 300,50 bz 
r.⸗A. v. 67. 4 135,75 bz 
do. 35 fl. Oblig.— 217,50 B 
Bair. Präm.⸗Anl. 4 1137,00 B 
Braunſch. 1 Sir — 101,00 bz 
Brem. Anl. v. 1874 
Köln Rd Br Anl. 8 128,50 bz 
Deſſ. St.⸗Pr.⸗Anl. 3 123,90 bz 


1168,65 bz 
f. 2M. 1167,35 bz 
ade 1 en 8%. |.20,46.5 bz 


3 M. 
Paris 100 Fr. 8 T. 
Alg. Bepl. 100 F. 8 T. 
do. do. 100 J. 2 M. 


1 Abth. 5 118,00 bz 
— 259, Tolk 2 3 1187,25 bz 
übeder Br. Anl. 
Mecklb. Eiſenbhan. 
* er Looſe 
r.⸗Pfobr. 4 118 50 B 
85 55 Looſeſs 150, 00 B 
Bon 11055 Ir 60 us 
4 00 bz 
Disc be unk. 5 102 10 bz 
do. do. 45 102,50 b; 
. 100, 50 & 
100,30 B 


R. 3 M. 
Warſchau 100 f 8 T. 


*) Ainsfuß der LEARN 
W iel 6, Ar Lomb 5 


stonde 
‚nel 9 


Mein. Hyp.⸗Pf. 
Ardd. Grdkr.⸗H. A. 


PommHpp.⸗Mfbhr. „ Vetersburg 6, Wien 4 oüt. 


burg —. Leid —. London g. Herz Unter 


Roggenmehl inkl. Sad 0: 25,75 bis 24,75 Mark, 0/1: 24,25 bis 
9, M., per 23,10—23,65 bez, per Februar: 23,55 
bis 23,65 bezahlt, per April⸗Mai 23.45 bezahlt, ver ai⸗ Juni 
23,10 Mark] bezahlt, per i 22990 bezahlt. per Juli⸗Auguſt 
22,50 Mark bezahlt. Gekündigt 1500 Zentner. Regulirungs⸗ 
5 23,70 M. — nfernübfen per 1000 Kilo. — Mark. — 
en 8 2 5 56.1 W. ver Scbruar 50 b pez, 


Fri 
56,9 bez. i Gaia — irungspr. — M. — 
Kilo lolo — B. Me rg 100 Kilo 
per Februar 24,3 M. bezahlt, per Februa Merz 
per April⸗Mai 39589 bezahlt, per Mai 
tember = Oktober M. bezahlt. 


24,0 M a 


Zentner. 


digt 
Regulirungsvreis — Mark. — Spiritus per 100 Liter loko ohne 


Faß 48, 047.8 Bun per Februar 48,5 bezahlt, per Februar⸗März 
48.5 bezahlt, per März⸗April — au ver April⸗Mai 49,4—49,2 
beyablt, 95 ai gi 12 1 9.5—49,4 bezahlt, per Juni — 


Ful gn 51,4—51,3 bez., 
Gekündigt 20,000 Liter. 


(B. 8.3.) 


EEE Ts ee. [Bericht der Handelskammer.] 


Weizen matt, hochbunt und glaſig 212—220 M. hellbunt 200 


—210 Mark. — Rog gen niedriger, 195 inländiſcher 164—166 M., 
— Gerſte feine Brauwaare 150—155 M 1545 und kleine Müller 
2 7 140--150 Mark. — Hafer loko 1 45—155 Mk. — Erb ſen 
Nen 165—185 Mk., Futterwaare 145—150 Mark. — Mais 
Rübſen, Raps ohne Handel. — Spiritus pro 100 Liter à 100 
Prozent 45,00 — 45,50 M. — Rubelcours 208,00 Mark. 


Börſenkreiſen einmal erſchüttert. Die beiden Motive treten in Wechſel⸗ 
wirkung und verſtärken gu RE se ihren verderblichen Einfluß auf den 
Gang des Geſchäftes. Der Umfang der geſchäftlichen Thätigkeit blieb 
ein ſehr eingeſchränkter, trotz der zeitweiſe ſtark heruntergeſchrieenen 
Kurſe konnte ſich ein regeres Geſchäft nicht entwickeln, da es an 
Kaufluſt fehlte. Oeſterreichiſche Kreditaktien ſetzten bedeutend unter 
ihrem geſtrigen Niveau 0 erholten ſich indeß dann um einige Mark, 
büßten jedoch dann wieder die Avance ein. Franzoſen und Lombarden 
machten ähnliche Kursſchwankungen, jedoch von bedeutend geringerer 
Spannweite durch. Einheimiſche Eiſenbahnaktien waren verhältniß⸗ 


Bank- u. Kredit⸗Aktien. ee e 


Badiſche Bank 4 1113506 4 * 51.00 b 
Se. Nbeinl. u. Wen | 37.50 05 Aae en 4250.40 65 


St., Sprit⸗u Pr. 1 | 67,25 050 4 122.90 
andelz⸗ Ge. 1 114 16 erh Fabel e 4 14700 650 

do. Kaſſen⸗ Berein. 4 1198,00 Helm reden 4 14.60 b 

Breslauer Disk.⸗Bk. ‘ 92.25 bz Berlin⸗Görlitz 4434.75 656 


Centralbk. f. B. 
Centralbk. f. J. u 
Coburger bike 
5 Wslerbanf 


Berlin⸗Hamburg 4 307, 00 53 
Bresl.⸗Schw.⸗Frbg 493,50 b, 
8 21.50 G 
ärkiſch⸗Poſener 35,90 bz 

1 550 
Bank 4 5 o. Lit. 
Zettelbank a 106 2 Norbbaufen- Erft 28 50 bz 
Den auer Grevitb. 4 | 95,0 Oberſchl. Lit. Au. O. 3244,10 bz 
do. Landesbonk 12100 bi | do. Tit. B. 3191,00 bz 
Deutſche Bank 3 1147,00 558 [Oſtpreuß. Südbahn | 65,10 bz 
0. Genoſſenſch. 1 1805 95 178 beben 4 168 00 bz 


= 5 e 41 41050 66 ee ao. 
g 4 1210,00 bz 


486,50 bz 
95, en 


er k. 4 1117,75 i 
do. ga 92,70 558 
Hupothel . 
önigsb. einsb. 4 95,00 G 
Gr Ereditb, 
do. Discontob. 


Magdeb. Brivatb, Albrechtsbahn 


Amſterd.⸗Rotterd. 


Red, Karma. 55 
ee 8 a ehe 
Melting. redithk. f 89, Breſi⸗Graſewo 
do. . E 910 Dux⸗Bodenbach 129,75 bz 
„iedersoufiger Bonk | 95, Eliſabeth⸗Weſthahn 5 82 10 bz 


Norddeukf e Bun 4 170.75 136 
Norpd. Grundtrenitid 50,10 b 
Oeſterr. Kredit 

Peterzb. Intern. Bl. 4 99,00 B 
Poſen. Landwirthſch. 4 


Rai). Franz Joſeph |ö | 82,00 bz 
Gal. Bar San 9 125.10 Ib 
u ard⸗Bahn 90 


Boſener Prov. 7 122,50 G Def. sit 
n 59,0 bz A 5 5 352 50 bz 


Preuß. Bank⸗Anth. A 
do. dener we bi 
197 An 2 
yp..Opie 
G5 See 55 
Sächſiſche Bank 4 
5 gaffhauſ. Bankv. 4 157 
Schleſ. Bankverein 1 108, 


5 Litt. E. Elb. 4 388,00 bz 
Neichenb.⸗Pardubitz a 7100 bz 
G. Kronpr. Nuß 888 00 bö 
b Niask⸗Wuas a 
B [Rumänier 31 62,00 bz 
b do. Tertiſtkate |4 

Ruf. Staatsbahn 101 95 16 


20 
83,00 
0⁰ 
23,00 
00 
= do. Südweſtbahn 


66 


Sid, VBodenkredit 4135,00 G Schweizer Unionb. |4 Er 890 56 
Induſtrie » Aktien. ae 1 30,75 bi 


Brauerei Patzenhof. 1 
Dannenb. . 
Deutſche Baugei 
Otſch. Eiſenb. Ban 4 
Orſch. Srayı- u. Eiſ. 4 
Donnersmarckhütte 4 
Dortmunder Union i 
Egells Maſch.⸗Alt. 4 
Eromannsd. Spinn.)? 
8 1 
Roßm. dab.) 


4 128.00 B 
4 240,00 bzB 


Eiſenbahn⸗Stammpriowitäten. 

Zerlin⸗Dresden 8 40 25 96 

Berlin⸗Görlitzer 
alle⸗Sorgu⸗Gud. 


ärkiſch⸗Poſen 
Marienb. Rle wie 


Turnau⸗Prag 
Warſchau⸗ Wien 


5 5 bzB 


58,50 bzG 
13,50 bz 

26,00 bzG 

37,00 bz 


79,00 b 


NN 


Ge entire »Bergm.|4 126,50 55 
Georg⸗Marten bite 4 93,00 bz 5 
Hibernig u. Shamr. 1 | 86,50 638 5 
5 ( Er - Er 3 5 5 15 ö 

ramſta, Leinen⸗ 5 De 5 | 70,75 dz 
Lauchhammer 4 Rechte Oberuſ. Babs 169,00 638 
Laurahlütte 4 114, 0 bz Rumänische 5 
Luiſe Tieſb.⸗Bergw. “ 40,50 G Saolbahn „69,25 bzG 
Magdeburg Bergw. Saal⸗Unſtrutbaun |3 
e f I 8 lſtt⸗ Insterburg 

enden u. Schw. B. „50 bz 5 ger 7 

Oberſchl. Eſ⸗Bed. 51.75 5% | eeaet 


Oſtend 
Geönt B. A. Lit. 4 
B.⸗A.Lit. . 


Staatsbahn Aktien. 


Arl.⸗Potsd.- Magd. J | 
Berin-Gtettin 67 116,40 bz 


Binden 
= Halberſtabt 36 88,25 bz 
5 Aab. Gelb. abg. O. 88. 25 b& 
5.00 112 do. B. unabg. 34 88,25 bz 
Br b | co. J. do. aba. 125,40 


n W. Decker & Co. (C. yore) in Poſen. 


* ee 77 


Wöblert 7 


Druck u 1 1 


* 
loko 28 Mark, 
— Mark, per Sep⸗ 


Reder ee 


do. do. Litt. 0. 3 
bp. 8 
do. 

do 


III z, 

25 Din. 8615 Br 4 
do. II la 
15 25 N 4 
8 


do. do. I 
Brl.⸗Ptad.⸗N. A. E 

do. do. G. 
5 Han 2 


ge tin 


8 B. 


2 a 2: Ve u 


Stettin, Februar. — er Börſe.] Wetter: Schön. 
＋ 2 Gr. R. ae 28,8. : NNO. 
Weizen a 15 5555 Rio doro gelber inländiſcher 210 
bis 223 Mark, gerin 200 Mark bez., weißer 212 bis 115 Mar 
ril⸗Mai 226 M. Bet, Br. = Gd., per Mai⸗Juni und Jum⸗ 
No do. Roggen ſtill, per 1000 Kilo 6 m 3 168 bis 170 
ark, abgelaufene e — M. defekter — = 
rer Februar — M., nom., per April » Mai 900.5 Mark bez. 
per Mai⸗Juni 166,5 er 3 per Juni⸗Juli 164,5 Mark bz. 
e f a ie! 
i a eringere — — er 
unverändert, 4000 Kilo loko 1 150 bis 160 Mark, Fon 
wediſcher M. bez., per April⸗ 
— Erbſen ohne Handel. — ö 
— Mint won, dub gen unverändert, ver 1000 
pril⸗Mai 269 Mark nom., 2 er Sept.⸗Oktober 265 M. nom. 
— Rb 5 etwas matter, per 100 Kilo Iofo ohne Faß bei 1. 8555 } 
ag K. 66,5 M. an kurze Lieferung — M., per . 20 
per April-Mai 5 6 Mark bez, per Mai ⸗ Juni — 
ut 56,5 Mark 9 5 — Winterraps per 1000 K Alo — 
— Spiritus wenig 5 Fr 10,000 Liter:pGt. Iofo 
ohne, Faß 46,4 bez., mit Faß — bez., 7 Sieferumg, ohne Faß 
M. bez., per 5 47,4 M. nom., per 48,8 M. 
bez. „per Mai⸗Juni 49,6 M. Br. u. Gd., per Fun. Jul "50,8 M. 
Br. und Gd., per Der 51 M. Br. und Gd. — Angemeldet: 
a Re tegulinungspmeile: . 2 — — M., Roggen — M. Rüböl 
piritu Rübſen — M. — Petroleum loko 
8415 M. tr. bez., Regulirungspreis 8,15 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 


ark, Ruſſiſcher — bez., S 
bez., per 


it — 


mäßig noch am feſteſten, obgleich auch auf dieſem Gebiete zahlxeiche 
Kursermäßigungen zu verzeichnen find. Sehr ftill blieb der Verkehr in 
den Bankaktien und Induſtriepavieren. Der Geldmarkt bewahrt große 
Flüſſigkeit und ſtellte ſich der . auf 4 Prozent. — Per 
Ultimo notiren: Franzoſen 519—523,50—517,50, Lombarden 217—221 
bis 216,50, Kredit⸗Aktien 528,50 —526,50—534—519,50—523, Wiener 1 
Bank⸗Verein 198, Darmſtädter Bank 152,10 — 155,75 etw. 152, Diskonto⸗ 
Kommandit = Antheile 186—185,50 — 186,50 — 183,50, Deutſche Bank 
148}—1484—147, Dortmunder Union 94,10—94.90—93,50, Laura⸗ 
hütte 114, 50—115—113,60. — Der Schluß war ſchwach. 1 


1 0 ‚00 G Pberſchleſ. v. 1873 4 


4 100,40 B do. v. 184 103,70 G 6 
Rhein. St. A. abg. 61 161.50 1555 9 Neißf an 
b. neue i proc. Ai 59,10 bo. Got-Dberb 
— Lit. B. gar. 100,10 558 5 Ard 0d a 
5 8 . 
D. 
Siſenbahn · Bribritate ae u 
Obligationen. Dels⸗Gneſen sl 


02,40 B 
Oſtpreuß. Südbahn 44 103,00 bzB 


er do. att. B. 4 103,00 58 
do. 45 De. I. EB, a de Zitt. &. 1 103,00 bz 
BR ärliige I. 00 bz 
II. 4103,00 bz 1 103.0 G6 
do. II. 9. St. 34 94.00 bz ei 
do. do. Litt. B. 37] 94,00 bz v. 


v. 1858. 60 4,102 60 b 

- 1802, eh 102,60 55 
2 

22 11. e 


93,80 bz 


do. 


Ausländiſche Prioritäten. 


Eliſabeth⸗Weſtbahn s | 85,80 b 
1 75 e u 85,00 


79,50 bz 
85 30 b 


do. Geld» Briorik. 5 
daſchau⸗ derb. gar. 
8 Rudi abn 5 

2. 


&0,30 bz 
84.40 bz 


03,75 656 
03, 70 bz 
03, 70 bz 


96.00 bB 
93.75 G 
oslow⸗Woron. gare 


Koslow⸗Woron, Ob. 8470 B 
Tursk⸗Cbark. 2 * 
F. ⸗Chark⸗Aſ. 5106 
Kursl⸗Kiew, gar. 5 
Loſowo⸗Sewafn. 
Mosko⸗Nläſan, g. 5 
os. Smolensk. g 45 
2 


5 40 2.50 B 
|: 5 80 55 
5 G 


& thlr. 
. II. 97. 90 bz 


do. OR 


Schua⸗JIvanom. 95,60 
do. do. I com. 4:11 5,60 bz 
berſchleſiſche . 2 * Rech 9.5 


102,80 G 
102, 5 
62.50 be 9 
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